
NACHRICHTEN

VORTRAG

Wie weit kann und  
muss Toleranz gehen?
Friedrichshafen – „Das Tole-
ranzdilemma“ lautet der Ti-
tel eines Vortrags am Dienstag, 
12. März um 19 Uhr im Roncal-
lihaus in Ailingen. Referentin 
ist Katharina Ceming, Philo-
sophin, Theologin, freiberufli-
che Dozentin und Publizistin. 
Ohne Toleranz sei eine offene 
Gesellschaft nicht zu denken, 
heißt es in einer Ankündigung 
des Vortrags. Doch wie weit 
kann und muss diese Toleranz 
gehen? Muss die Toleranz into-
lerante Überzeugungen dulden 
oder hat sie diese zu bekämp-
fen, auch auf die Gefahr hin, 
selbst intolerant zu werden? Die 
Teilnahme kostet 8 Euro. An-
meldung bei der katholische 
Erwachsenenbildung Boden-
seekreis bis Montag, 11. März 
erforderlich, per E-Mail an 
info@keb-fn.de oder unter Tele-
fon 07541 3786072.

SONNENUHR

Seniorentreff organisiert 
Gesprächsgelegenheiten
Friedrichshafen – Einfach mal 
wieder mit jemandem spre-
chen, Geschichten erzählen 
und sich austauschen: Das ist 
an den Dienstagen, 12. und 
26. März sowie 9.  und 24. Ap-
ril jeweils ab 14 Uhr in der Ca-
feteria des Hauses Sonnenuhr 
möglich. Gespräche mit an-
deren Menschen können laut 
Mitteilung der Veranstalter 
Wunder gegen Einsamkeit be-
wirken. Doris Kreuzer-Kehlert 
wolle mit den Besuchern ins 
Gespräch kommen oder ein-
fach nur zuhören. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich; das 
Angebot ist kostenlos. Informa-
tionen zum Treff im Internet 
unter www.sonnenuhr.fried-
richshafen.de

KOMMUNALPOLITIK

Sanierung der 
Linzgauhalle auf Agenda
Immenstaad – Der Gemeinde-
rat tagt am kommenden Mon-
tag, 11. März um 18 Uhr im Bür-
gersaal des Rathauses. Auf der 
Tagesordnung für die öffentli-
che Sitzung stehen einer Mit-
teilung der Gemeindeverwal-
tung zufolge unter anderem 
ein Entwurfsbeschluss zum 
Bebauungsplan Steigwiesen, 
ein Bericht der Rettungsdiens-
te DRK und DRLG, die Gene-
ralsanierung der Linzgauhalle 
sowie die Fortschreibung des 
Regionalplans Bodensee-Ober-
schwaben, Teilregionalplan 
Energie. Bereits um 17.30 Uhr 
tagt der Technische Ausschuss 
des Gemeinderats, ebenfalls im 
Bürgersaal.

Friedrichshafen – Auf dem Foto trägt 
sie eine Einsatzhose mit Reflexstreifen 
und sitzt auf dem Beifahrersitz eines 
Rettungswagens. Bester Laune zeigt die 
Frau ihre Finger als Peace-Zeichen in 
die Kamera. Die Medizin, der Rettungs-
dienst – das sei ihr Leben gewesen, sa-
gen mehrere Weggefährten unter den 
rund 60 Menschen bei der Mahnwa-
che am Klinikum. Um dieses Foto her-
um flackern Anfang März Grabkerzen, 
Rosen liegen auf dem Boden. Verein-
zelt sind auch Angehörige und Bürger 
der Stadt Friedrichshafen vor Ort. Die 
Anwesenden schweigen oder reden be-
dächtig miteinander über die Lage am 
Medizin Campus Bodensee (MCB).

Wer in den vergangenen Wochen mit 
Klinikmitarbeitern gesprochen hat, 
erfuhr von einer angespannten Stim-
mung im Haus. Der Todesfall der Ober-
ärztin, die Aufarbeitung der Vorwür-
fe, die Compliance-Untersuchungen, 
die Vorermittlungen der Staatsanwalt-
schaft: All das habe für eine schwieri-
ge Arbeitsatmosphäre gesorgt, sagen 
viele Mitarbeiter des MCB. Der SÜD-
KURIER hat mit zahlreichen Beschäf-
tigten unterschiedlicher Stationen ge-
sprochen. Aus Sorge vor beruflichen 
Konsequenzen möchten sie nicht na-
mentlich genannt werden.

Mit Bauchschmerzen zur Arbeit
Eine Mitarbeiterin erzählt beispielswei-
se: „Die Arbeit geht aktuell mit Bauch-
schmerzen einher.“ Bauchschmerzen, 
weil von den Vorwürfen betroffenen 
Personen immer noch im Dienst sei-
en. Eine Angestellte berichtet, es sei 
schwer, den Tod der Oberärztin zu ver-
arbeiten. „Auf der Arbeit redet man 
nicht darüber, man macht weiter.“ Ein 
Angestellter hofft, dass in den kommen-
den Monaten personelle Konsequenzen 
gezogen werden. „Aber die Hoffnung 
schwindet von Tag zu Tag.“

Seit Januar läuft zwar eine vom Kli-
nikum beauftragte Compliance-Un-
tersuchung, in der die Vorwürfe der 
Oberärztin von einer Kanzlei unter-
sucht werden sollen. Mehr Vertrauen 
scheinen Mitarbeitende dagegen in die 
Arbeit von Polizei und Staatsanwalt-
schaft zu haben, heißt es. Bis Anfang 
März liefen Vorermittlungen der Krimi-
nalpolizei Friedrichshafen. Dort mach-
te eine „niedrige zweistellige Zahl“ an 
Personen eine Aussage, so das Polizei-
präsidium Ravensburg Mitte der Wo-
che. Am Donnerstag erklärten die 
Staatsanwaltschaft und das Polizeiprä-
sidium Ravensburg, dass Ermittlungen 
gegen fünf ehemalige und aktive Ärz-

te und Ärztinnen des Klinikums Fried-
richshafen eingeleitet wurden.

Der MCB betonte in einer Pressemit-
teilung, dass die Compliance-Unter-
suchung dennoch weiterliefe. Zuletzt 
zeigten sich viele Mitarbeitende aber 
frustriert, dass sich diese noch bis Mit-
te Juli ziehen werde, wie der MCB am 
22. Februar mitgeteilt hatte. In der Mit-
teilung wird Andreas Minkoff, leiten-
der Anwalt von der beauftragten Kanz-
lei Feigen Graf, zitiert. Laut ihm würden 
sich Zeugen „zunehmend auch proak-
tiv“ an die Anwälte wenden. Zu der Zahl 
der geführten Gespräche gibt das Kli-
nikum keine Auskunft. Doch eher we-
nige Beschäftigte berichten, dass sie in 
den Gesprächen gewesen seien. Es sei 
eine Möglichkeit, etwas zu bewegen, 
sagt beispielsweise eine Teilnehmerin 
eines Gesprächs: „Wir müssen da was 
sagen, sonst ändert sich nichts.“

Viele Beschäftigte stehen der Unter-
suchung dagegen skeptisch gegenüber. 
Sie bezweifeln, dass die vom Klinikum 
finanzierte Untersuchung wirklich 
unabhängig ablaufe, obwohl die Ge-
schäftsführung dies immer wieder be-

tont hatte. Mitarbeitende erklären, dass 
sie Angst haben, nach Aussagen bei den 
Anwälten Repressalien durch die Ge-
schäftsführung zu erfahren. Die Ge-
schäftsführung hatte geäußert, dass sie 
nicht in die laufenden Untersuchungen 
eingeweiht werden wolle. Außerdem 
sehen viele in den langwierigen Unter-
suchungen auch eine Maßnahme der 
Geschäftsführung, die Lage im Hause 
wieder zu beruhigen. Ein Mitarbeiter 
sagt beispielsweise: „Man hat schon das 
Gefühl, dass man hier auf Zeit spielt.“

Welche Maßnahmen sollen auf den 
Abschlussbericht dieser Untersuchun-
gen überhaupt folgen? Das ist für viele 
Mitarbeitenden, mit denen wir gespro-
chen haben, unklar. „Sollte das Unter-
suchungsergebnis etwaige juristische 
Maßnahmen erfordern, ist es Angele-
genheit des Aufsichtsrats, hierüber zu 
entscheiden“, heißt es von der Presse-
stelle auf diese Frage. Der Aufsichtsrat 
werde die Öffentlichkeit über das Er-
gebnis informieren. Eine Veröffentli-
chung des Berichts sei aber wegen des 
Datenschutzes nicht möglich. Zuletzt 
war es für die Mitarbeitenden schwie-

rig, mit der Lage im Klinikum umzuge-
hen. In Gesprächen mit Beschäftigten 
ist zu hören, dass seit Dezember 2023 
viele mit dem Gedanken spielten, zu 
kündigen. Andere wollten noch abwar-
ten. „Jeder Mitarbeiter hat einen Plan 
B“, sagt ein Angestellter bei der Mahn-
wache. Eine jüngere Beschäftigte sagt, 
es wäre nicht schwer, in einem ande-
ren Klinikum in der Region einen neu-
en Job zu finden. Unter diesen Umstän-
den könne sie in Friedrichshafen nicht 
weiterarbeiten: „Das kann ich auch psy-
chisch gar nicht.“

Laut Klinikum sei es bislang nicht 
zu einer Kündigungswelle gekommen. 
„Die Fluktuation der vergangenen Mo-
nate entsprach der in den Vergleichs-
zeiträumen der vergangenen Jahre“, 
sagt Pressesprecherin Susann Gan-
zert. Auch ein Rückgang von Patienten 
sei nicht zu registrieren, es seien sogar 
mehr Personen behandelt worden: „Das 
Klinikum Friedrichshafen verzeichnet 
im Vergleich zu den ersten beiden Mo-
naten des Jahres 2023 und auch zum 
Dezember 2022 eine leichte Fallzahl-
steigerung.“

Angespannte Stimmung im Klinikum
  ➤ Staatsanwaltschaft  
ermittelt nun gegen Ärzte

  ➤ Mitarbeiter über Zweifel 
und Kündigungspläne

  ➤ Ungewissheit über Kon- 
sequenzen verunsichert

Eine Mitarbeiterin des Medizin Campus Bodensee (MCB) stellt eine Grabkerze an ein Foto der verstorbenen Oberärztin. Immer am Monats-
anfang treffen sie sich beim Klinikum am Haupteingang zur Mahnwache. BILDER:  C IAN HARTUNG

Der Klinikverbund
Der Medizin Campus Bodensee (MCB) 
ist ein kommunaler Klinikverbund, der 
aus den Kliniken Friedrichshafen und 
Tettnang besteht. Gesellschafter des 
MCB sind die Stadt Friedrichshafen 
(95,5 Prozent) sowie die Waldburg-Zeil-
Kliniken (4,5 Prozent). An den beiden 
Standorten arbeiten nach eigenen An-
gaben rund 2000 Beschäftigte (Stand: 
2022). In dem Jahr wurden in Fried-
richshafen rund 18.500 und in Tett-
nang rund 9000 Patienten registriert.

V O N  C I A N  H A R T U N G 
cian.hartung@suedkurier.de

Die Röntgenstraße 
als Weg zum Kli-
nikum Friedrichs-
hafen: Nach Vor-
ermittlungen hat die 
Staatsanwaltschaft 
Ravensburg nun Er-
mittlungen gegen 
fünf ehemalige und 
aktive Ärztinnen und 
Ärzte des Medizin 
Campus Bodensee 
eingeleitet.

Peta fordert bundesweites Angelverbot

Friedrichshafen – „Mord ist dein Hob-
by“: So lautet einer der Vorwürfe, den 
acht Demonstranten den Besuchern 
der Aqua-Fisch auf Schildern entgegen-
halten. Zur Eröffnung der Angel- und 
Fischmesse am Freitag hatte die Tier-
rechtsorganisation Peta zu einer „blu-
tigen Aktion“ vor dem Eingang einge-
laden. Dabei legte sich eine als Karpfen 
verkleidete Aktivistin regungslos auf 
eine Plane, auf der Kunstblut verteilt 
wurde. Über ihr stand eine als Sensen-
mann verkleidete Frau mit Angel.

Mit der Aktion fordert Peta ein bun-
desweites Angelverbot. Zudem wollten 
sie damit zum Boykott gegen die Angel-
messe aufrufen, wie Organisator Stef-
fen Lenhardt erklärt: „Wir wollen auf-
zeigen, dass Angeln ein blutiges Hobby 
ist.“ Es war die erste Peta-Protestaktion 
bei der Messe seit 2012. Laut Lenhardt 
verharmlose die Messe das Leid der Fi-
sche. Er kritisiert, dass die Aqua-Fisch 
etwa Reisen ins Ausland zum Catch-
and-Release-Angeln anbietet. Diese 
Methode, bei der Fische gefangen und 
dann wieder ins Wasser ausgesetzt wer-
den, ist in Deutschland verboten.

„Wir stellen eine Plattform für eine 
Branche, die nichts Illegales tut. Deswe-
gen haben wir an der Stelle nur bedingt 
Verständnis“, sagt Felix Klarmann, Pro-
jektleiter der Messe. „Wenn hier etwas 
beworben wird, das in Deutschland ver-

boten ist, wie etwa Catch and Release, 
dann ist das immer im Zusammenhang 
mit Angelreisen in Länder, in denen es 
erlaubt oder sogar vorgeschrieben ist.“ 
Noch deutlicher kritisiert Raymond 
Vöstel, Kreisvorsitzender vom Landes-
fischereiverband Baden-Württemberg 
aus Waldshut, die Aktion. Für ihn stel-
len die Aktivisten Angler falsch dar. 
„Wir betreiben keine Tierquälerei.“ Vie-
le Regeln würden einen angemessenen 
Umgang mit den Tieren sicherstellen. 
Zudem sei Peta mit dieser Art des Pro-
tests nicht konstruktiv. Angler würden 
mehr für den Schutz der Gewässer tun, 
als die Aktivisten, meint Vöstel. „Wir 
Angler leisten sehr viel Naturschutz-
arbeit. Wir halten die Gewässer und das 
umliegende Land sauber. Ich habe noch 
nie jemanden von Peta gesehen, der um 
den See Müll weggeräumt hat.“

V O N  D A N I E L  V E D D E R

Tierrechtsorganisation demons-
triert beim Auftakt der Messe 
Aqua-Fisch. Dabei kommt es zu 
Wortgefechten mit Besuchern

Eine als Sensenmann verkleidete Frau hält eine Angel über einer als blutendem Karpfen ver-
kleideten Frau. So sieht die Protestaktion von Peta gegen die Angelmesse Aqua-Fisch am 
Freitag in Friedrichshafen aus. BILD:  DANIEL  VEDDER
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